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Jeilung. 


Nr. 95. 


Prittwitz ſicherlich einem Unteroffizier befohlen 
haben, den Ziviliften (Bodelſchwingh) jo lange in 
Berwahr zu nehmen, bis er feine militäriſchen 
Maßnahmen durchgeführt haben werde. 

— Die Meldung der Verbindung des 
Prinzen Alexander von Battenberg mit der 
Darmſtädter Hofſängerin Loiſinger wird der 
„Nat.-Ztg.“ als autbentiſch beſtätigt. Anſchei⸗ 
nend iſt die Vermählung bereits vollzogen. Die 
Dame der Wahl des Prinzen Alexander iſt keines- 
wegs eine blendende oder imponirende Schön⸗ 
heit, doch von einer gewiſſen gewinnenden An- 
muth. Dieſer Ausgang der Heirathsangelegen⸗ 
beit des Prinzen Alexander, die eine Zeit lang 
ſo große hiſtoriſche Wogen ſchlagen zu wollen 
ſchlen, erregt ſelbſtverſtändlich namentlich in 
Berlin ein ganz ungewöhnliches Aufſehen. 

— Das Wiener „Salonblatt“ erfährt aus 
München, der Prinzregent von Baiern habe 
der Gemahlin eines Mitgliedes der hohen öſter⸗ 
reichiſchen Ariftofratie in nahezu offizieller Form 
nahegelegt, künftighin den Aufenthalt in Baiern 
zu vermeiden. 

— Nach einem Telegramm der „C. T. C.“ 
aus Karlsruhe fand geſtern anläßlich des 
Jahrestages des Todes des Prinzen Ludwig 
Wilhelm in der Schloßkirche eine gottesdienſtliche 
Gedächtnißfeier ſtatt, welcher der Großherzog und 
die Frau Großherzogin, ſowie der Erbgroßherzog 
und die Frau Erbgroßherzogin, der Staats- 
minifter Turban, die Generalität und das Offi⸗ 
zierforps, die Mitglieder des diplomariſchen Korps, 
die oberſten Hoſchargen und ein ſehr zahlreiches 
Publikum beiwohnten. 

— Aus Braunſchweig, 25. Februar, 
wird gemeldet: 

Geſtern Abend wurde die Leiche des Staats 
miniflers Grafen Görtz-Wrieberg nach dem Dom 
übergeführt und zwiſchen den Grabſtätten Hein · 
richs des Löwen und Katfers Otto aufgebahrt. 
Heute Vormittag um 10½ Uhr fand daſelbſt 
die Leichenfeier ſtatt, welcher Se. königliche Ho⸗ 
heit Prinz Albrecht von Preußen mit Gemahlin, 
die Miniſter, Mitglieder des Landtages, das 
Offizierkorpe, die Spitzen ſämmtlicher Behörden 
und zahlreiche Korporationen beiwohnten. Nach- 
dem Domprediger Bichmann die Einſegnung der 
Leiche vollzogen, hielt Paſtor Clemen eine er- 
greifende Trauerrede. Nach 11 Uhr ſetzte ſich 
unter Glockengeläute der Leichenzug nach dem 
Michael Friedhof in Bewegung. Dem prachtvoll 
geſchmückten ſechsſpännigen Leichenwagen folgte 
als Vertreter des Regenten Generalmajor von 
Wachholtz, dem ſich die Vertreter der Behörden 
und ein zahlreiches Trauergefolge aus allen 
Ständen anſchloß. Nach einer wiederholten Fur- 
zen Trauerfeier fand die Beiſetzung ſtatt. 

— Premierlieutenant v. Gravenreuth, der 
ſeit der Abreiſe des Hauptmanns Wißmann den 
Geſchäften der Expedition in Berlin vorſteht, 
dürfte, wie der „Köln Ztg.“ gemeldet wird, 
demzufolge auch in den nächſten Tagen zur 
Dienſtleiſtung beim auswärtigen Amte fomman- 
dirt werden. Der von Hauptmann Wißmann 
außer den fünf gekauften Schiffen noch gechar⸗ 
terte Dampfer „Martha“ verläßt am 10. oder 
11. März Hamburg, um das Perſonal und die 
Aus rüſtungegegenſtände nachzubringen. Die übri- 
gen Dampfer folgen bald nach. Von den für 
die Organifation der Polizeitruppe beziehungs- 
weile die Geſchäftsleitung angeworbenen Herren 
haben Europa bereits verlaſſen beztehungsweiſe 
ſind ſchon an Ort und Stelle der Oſtküſte 
Afrikas: Stabsarzt Schmelzkopf, kaufmänniſcher 
Beirath Eugen Wolf (Baier), die Premierlieute / 
nants v. Bülow, v Oberſtein, Theremin, Se- 
kondelieutenant Schmidt und Dr. Bumüller; es 
folgen ihnen ſpäter je nach Bedürfniß: die Pre- 
mierlieutenants Krenzler (Würtemberger), von 
Zelewekt, Richelmann, Böhlau, Sekondelieute / 
nants End (Baier), Johannes, Sulzer, v. Behr, 
Aſſiſtenzarzt Dr. Kohlſtock, ferner Dr. Schmidt 
und Zahlmeiſteraſpirant Merkel (Bater). Außer- 
dem iſt die Anwerbung noch einzelner bisheri- 
ger Beamter der deutſch-oſtafrikaniſchen Gejell- 
ſchaft, z. B. die des Herrn Leue, in Ausfiht ge⸗ 
nommen. 

— Deg bisherige Hafenkommandant von 
Kamerun, Lieutenant z. D. Sonntag, wird mit 
Ultimo März von ſeiner Stellung entbunden 
werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Februar. Geſtern Abend 71], 
Uhr begab ſich der Kaiſer zu dem General Feld. 
marſchall Grafen Moltke, um daſelbſt den Thee 
einzunehmen und eine Partie Whiſt zu ſpielen. — 
Heute Vormittag 9 Uhr unternahmen der Kaiſer 
und die Kaiſerin gemeinſam eint etwa einſtün⸗ 
dige Schlittenfahrt nach dem Thiergarten. Von 
verſelben zurückgekehrt, nahm der Katſer die Vor⸗ 
träge des Kriegeminiſters, ſowie der General- 
Adjutanten General-Lieutenants v. Hahnke und 
v. Wittich entgegen, arbeitete von 11¼ Uhr ab 
mit dem Chef des Zivilfabinets, und darauf 
hatte um 12% Uhr der Staatsſekretär im 
Reichsjuſtigamt v. Oeblſchläger die Ehre des Em- 
pfanges. — Die Kaiſerin begleitete am Sonn- 
tag Vormittag den Kaiſer zum Gottesdienſte nach 
der Nikolai-Kirche. — Am geſtrigen Abend 
wohnte Ihre Majeſtät dem Konzert in der Sing- 
Akademie bei. 

— Bei dem Fürſten Reichskanzler findet 
heute Nachmittag eine Mittagstafel ſtatt, bei 
welcher auch der Kaiſer anweſend ſein wird. 

— Der Staatsſekretär des Innern ꝛc. 
Staats miniſter v. Bötticher, der ſich zu feiner 
Erholung nach der Provinz Sachſen begeben hat, 
wird von dort wahrſcheinlich ſchon zur Theil: 
nahme an der zweiten Kommiſſions - Lejung des 
Invaliditätsgeſeßes, jedenfalls aber bis zum 
Wiederbeginn der Reichstags - Sitzungen zurück⸗ 
erwartet, g 

— Ueber die Unterhaltung nach dem par- 
lamentariſchen Diner beim Reichskanzler berichtet 
die „Köln. Ztg.“ noch: 

„Von Tagtefragen wurde über die Samoa- 
Angelegenpeit geſprochen, bei welcher der Fürſt 
wiederholt betonte, daß er es für gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen halte, daß wegen dieſer kleinen Ange- 
legenheit irgendwie das freundſchaftliche Ver⸗ 
bältnig geſtört werden könnte, das ſeit hundert 
Jahren Deutſchland mit dem ſtammverwandten 
Amerika verbindet. Bei der Entlegenheit der 
Inſeln und ihren ſchlechten telegraphiſchen Ver⸗ 
bin dungen halte er es für ſehr ſchwer, die Ver⸗ 
antwortlichkelt für jeden einzelnen Schritt der 
Vertreter an Ort und Stelle zu übernehmen, 
aber der beſte Wille ſet auf beiden Seiten vor⸗ 
handen und es jei fein Zweifel, daß die vor⸗ 
bandenen Handelsintereſſen beſtens gewahrt wer- 
den. Dabei kam die Unterhaltung auf das mon 
archiſche Prinzip, und der Fürſt bemerkte, daß 
die geſchichtliche Erfehrung u. a. noch bei der 
Karolinenfrage beweiſe, daß eine von volksthüm⸗ 
lichen Strömungen abhängige Politik viel leichter 
engagirt werde, als eine von einem Monarchen 
geleitete. Die letztere könne ſich ungefährdet zu 
rückztehen und ſogar, wenn fie es nothwendig 
halte, einige Schritte rückwärts gehen, während 
ein gleiches für die erſtere Politik vollſtändig 
ausgeſchloſſen ſel. Hieran knüpften ſich längere 
Ausführungen über die Nützlichkeit einer mon- 
archiſchen Regierung gegenüber der parlamenta- 
riſchen, bei dieſer vertelfe nur zu leicht die große 
Gabe einer glänzenden Beredtſamleit zum par 
lamentariſchin Siege über Sachkenntniß und 
thatſüchliche Verhältnſſſe. Es jet eine alte Er⸗ 
fahrung, daß, wer ſolche Beredtſamkelt beſitze, 
ſelten einen klaren Blick und ein richtiges nüch⸗ 
ternes Urtheil für die wirklichen Verhältntſſt 
babe. Dem gegenüber ſei eine nüchterne, kernige, 
baus backene Natur, wie fie den verſtor benen Kat⸗ 
fer Wilpelm zum Segen des Vaterlandes ausge⸗ 
zeichnet habe, um fo nachdrucksvoller und glüd- 
licher wirkſam. Auch eine Reihe intereſſanter 
Erinnerungen aus dem Jahre 1848 wurden vom 
Fürſten wachgerufen, insbeſondere bemerkte er, 
vaß der Befehl zur Zurüdziefung der Truppen, 
wie er ſicher wiſſe, von Bodelſchwing! veranlaßt 
worden jet. Bodelſchwingh habe den Erlaß der 
Proklamation durchge etzt und ſel dann mit der⸗ 
ſelben zu General von Prtttwitz heruntergegan⸗ 
gen und habe dieſen angeſichte des Inhalts der- 
ſelben zum Rückzuge veranlaßt. Erſt als die 
letzten Bajonette über die Schloßbrücke abgeiogen 
jeten, habe der König Keuntniß von dem Rück ' 
zug erhalten. Prittwitz ſei einige Tage darauf 
det Blemarck geweſen und bab: ihn gefragt, wie 
er ſich in dieſer Lage verhalten haben würdt, 
und Bismarck habe geantwortet, man komme ja 
klüger vom Rathhaus zurück, als man hingegan⸗ 
gen jet, aber er würde an Stelle des Herrn von 


— Der Reichskommiſſar Hauptmann Wiß⸗ 
mann iſt nach einer Drahtmeldung aus Aleran- 
drien vom heutigen Tage dort angekommen. 

— Die Ankunft 
vor Apia dürfte Mitte April erfolgen. 

— Der „Daily Telegrah“ empfiehlt die Lek⸗ 
ktüre des ſoeben erjchtenenen Buches „The Cor- 
respondence of John Lothrop Motley“. Das 
Blatt ſagt bei dieſem Anlaß, der Fürſt, damals 
Herr von Bismarck, habe in eifrigem Briefwechſel 
mit Motley geſtanden, und zitirt einen Brief des 
preußiſchen Staatsmannes aus dem April 1863, 
der in der Ueberſetzung aus dem Engliſchen wie 
folgt lautet und bei deſſen Lektüre man beachten 
muß, daß er aus der Zeit des heftigſten Ver ⸗ 
faſſungsſtreites ſtammt: 

Ich haſſe die Politik, aber, wie Sie mit 
Recht ſagen, wie der Krämer die Feigen; denn 
ich muß nichts deſto weniger meine Gedanken 
vermehrt auf „dieſe Feigen“ richten. Selbſt in 
dieſem Augenblicke, da ich Ihnen ſchreibe, ſind 
meine Ohren voll von Politik. Ich bin nämlich 
verpflichtet, beſonders geſchmackloſe Reden aus dem 
Munde ungewöhnlich kindiſcher und aufgeregter 
Politiker zu hören. Wenn ich daher einen Me- 
ment der Ruhe habe, ſo kann ich ihn in der 
That nicht beſſer verwerthen, als indem ich Ihnen 
Nachrichten von meinem Befinden gebe. — Ich 
hätte nie gedacht, daß ich in reiferen Jahren ge- 
nöthigt fein würde, das unwürdige Geſchäft einee 
parlamentariſchen Miniſters zu betreiben. Als 
Geſaudter, der ja auch nur Beamter iſt, halte ich 
doch das Gefühl, ein Gentleman zu ſein; als 
parlamentariſcher Miniſter iſt man ein Helot. 
Ich bin heruntergekommen — und ich weiß nicht 
Wie 2 
Ich ſitze wieder im Phraſenhauſe und höre 
die Leute Unſinn reden. Alle dieſe Herren haben 
ſich mit unſeren Verträgen mit Belgien einver- 
ſtanden erklärt, trotzdem zanken ſich zwanzig Ned- 
ner in der größten Heftigkeit, als od Jeder dem 
Anderen den Garaus zu machen gedädte: fie find 
nämlich nicht einig über die Gründe, weshalb fie 
derſelben Anſicht ſind. Der richtige deutſche 
Streit um des Kaiſers Bart! — querelle d' Alle. 
mand! Ihr angelſächſiſchen Nankees habt eigent 
lich etwas Aehnliches. Wißt Ihr wohl genau, 
warum Ihr fe heftigen Krieg gegen einander 
führt?! Sicher nicht Alle! Sie tödten ſich con 
amore und das iſt ihre Art Geſchäfte zu erledi- 
gen. Ihre Schlachten find blutig, unſere wort 
reich; dieſe Schwätzer können Preußen ſicher nicht 
regieren. 

Nun herzlich Lebewohl. Ich kann eine jo 
unorthographiſche Sprache, wie die engliſche, nicht 
zu ſpäter Nachtzeit ſchreiben; aber bitte, laſſen 
Sie recht bald wieder von ſich hören. 

Ihre Handſchrift ſieht wie Krähenfüße aus, 
iſt aber ſehr leſerlich. Iſt es mit der meinigen 
ebenjo? 

gez. v. Bismarck. 


— Zu dem kläglichen Ausgange der Atſchi⸗ 
nowſchen Expeditlon liegt jetzt eine amtliche ruſ 
ſiſche Kundgebung vor, welche dieſen Abenteurer 
vollſtändig fallen läßt. 

Der geſtrige „Reglerungsbote“ hebt hervor, 
der Konflikt zwiſchen dem ſich „Ataman der freien 
Koſaken“ nennenden Atſchinow und den franzöſi⸗ 
ſchen Behörden ſei durch willkürliche Handlungen 
Atſchinows verurſacht worden. Die ruſſiſche Re⸗ 
gterung habe der Expedition Atſchinows voll ⸗ 
kommen fern geſtanden und als er es wagte, dem 
ſranzöſſſchen Konſul in Port Said zu verſichern, 
daß fein Vorgehen von der ruſſiſchen Regierung 
gebilligt werde, habe letztere ihren diplomatiſchen 
Vertreter in Kairo, Kojander, beauftragt, dem 
dortigen franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten mit 
zutheilen, daß die in dieſer Beziehung von Atſchi⸗ 
now abgegebenen Verſichtrungen lützgneriſche ſeien. 
Am 24. Januar habe der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger in Paris nach der Mittheilung der fran 
zöſiſchen Regierung telegraphirt, daß nach der 
Landung Atſchinows in der Tadſchura-Bucht die 
dortigen franzöſiſchen Lokalbebörden Atſchinow 
aufforderten, die üderflüſſigen Waffen abzuliefern. 
Atſchinow habe ſich geweigert und ſei nach Sa⸗ 
galls gegangen, dort habe er die ruſſiſche Han⸗ 
delsflagge aufgepflanıt und erklärt, daß er das 
Gebiet auf Grund einer Uebereinkunft mit dem 
Häuptling in Beſitz genommen habe. Indeſſen 
habe ſich Atſchinow fortdauernd geweigert, den 


des Schulgeſchwaders⸗ 


gebracht werden. 
darauf, das geſtern im „Regterungsboten“ er⸗ 


Forderungen der franzöſiſchen Behörden nachzu⸗ 
kommen, welche ſich darauf nach Petersburg mit 
der Bitte gewandt Hätten, eine Preſſion auf 


er die 
fouveränen Rechte Frankreichs anerkennen würde, 
könne er in Sagallo verbleiben. 
Regierung habe ſich damit einverſtanden erklärt; 
allein in Hinblick auf die Entfernung und neuer⸗ 
liche Zwiſchenfälle ſeien die franzöſiſchen Behör⸗ 
den gezwungen geweſen, einzuſchrelten. Fünf 
Ruſſen ſeien getödtet und ebenſoviel verwundet 
worden. 
Frankreich widerſetze ſich einer Niederlaſſung der 
Ruſſen auf franzöſiſchem Gebiete nicht, wenn 
ſolche in geſetzmäßiger Weiſe vor ſich ginge, und 
ſei bereit, den Transport der Begleiter Atſchi⸗ 
nows nach Suez zu erleichtern. Zu dieſem Zweck 


ſei ein ruſſiſcher Marincofſizier nach Suez ge⸗ 


gangen, um den weiteren Transport nach Odeſſa 
ins Werk zu ſitzen. Der Artikel ſchließt, die 
Verantwortlichkeit des Zuſammenſtoßes falle ganz 
und gar auf Atſchinow; der Zwiſchenfall in Sa⸗ 


gallo werde keinen Einfluß auf die Beziehungen 


zwiſchen Rußland und Frankreich haben. 

In der Beſprechung des Zwiſchenfalls Atſchi 
now äußern ſich mehrere Blätter, wie die „No- 
woje Wremja“ und die ruſſiſche „Petersburger 
Zeitung“ ungehalten darüber, daß Franzoſen 
ruſſiſches Blut vergoſſen haben, und bezweifeln, 
ob dieſer Gewaltakt unvermeidlich war. Der 


Atſchinow auszuüben und zugleich erklärten, wenn 
überflüſſigen Waffen übergeben und die 


Die ruſſiſche 


Die franzöſiſche Botſchaft habe erklärt, 


„Graſbdanin“ macht anläßlich des Zwiſchenfalles 


troniſtrende Bemerkungen über die ruſſiſch frau ⸗ 
zöſiſche Freundſchaft und meldet aus ſicherer 
Quelle, Atſchinow und feine lebend gebliebenen 
Genoſſen würden als Kriegsgefangene nach Odeſſa 
Der „Swjet“ beſchränkt ſich 


— 


ſchtenene Kommunique der Regierung zu repro⸗ 


duztren. Ein in der amtlichen Marine-Zeitung 


„Kronſtadtsky Wjeſtnik“ veröffentlichter Bericht 


des Kapitäns des Dampfers „Niſhny Now⸗ 
gerod“ aus Port Said ſchildert das Verhalten 


Atſchinows und feiner Ginoſſen nicht ſehr vor⸗ 


theilhaft. 


Poſen, 20. Februar. Die preußiſchen Po⸗ 


len hielten heute im Saale des „Odeums“ einen 
Parteitag ab, der aus drei Provinzen (Peſen, 


Weſt⸗ und Oſtpreußen) beſchickt worden war. 


In dem großen Saale ſtanden etwa 17 bis 


1800 Perſonen, auf dem Podium hatten das 


Präſidium, die verſchiedenen Redner, polniſche 


Reichs und Landtagsabgeordnete, Vertreter des 
Klerus, hieſige und auswärtige Redakteure u. ſ. w. 


Platz genommen, während auf den Tribünen ſich 
zahlreiche Damen als Zuſchauerinnen einfanden. 


Im Ganzen waren wohl über 2000 Perſonen 
anweſend. Die beiden Hauptredner waren der 


We, 


Bıinz Idzislaw Cfartoryskt und der Propſt Steg 


aus Orchswo. 
ras aus Dziecmierowo erwies ſich als ein ſehr 
gewandter Sprecher. Prinz Czartorpski ſprach 
hauptſächlich als „Pole“, Sieg als „Katholik“ 
und Karas als „Mann aus dem Volke“. 
Redner waren darin einig, daß nachdem die 


Auch der Bauerngutsbefiper Ka- ı 


1 


Alle 


polniſche Sprache in der Schule nicht mehr ge⸗ 


lehrt werde, dieſelbe nunmehr im Elternhauſe 
eine um ſo größere Pflege finden müſſe. 


einſtündigen leidenſchaftlichen Rede die germant⸗ 
ſatsriſchen Maßregeln der Regierung bekämpfte. 
Eine vom Vorſißenden eingebrachte Reſolution, 
die ſich auf den Religionsunterricht, den pol⸗ 


Be ⸗ 
ſonders war es Prinz Czartoryski, der in einer 


niſchen Pelvatunterricht, die Sparſamkett und 


die Auswanderungsfrage bezog, wurde einſtimmig 
angenommen. Dieſe Reſolution beſagte etwa 
Folgendes: Die polniſche Sprache if ge⸗ 
genwärtig aus allen Schulen verbannt. Da⸗ 
durch werden die Polen in ſittlicher und wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung ſehr geſchädig, da das 
Kind, welches ſeine Bildung und Erziehung nicht 
in feiner Mutterſprache erhält, ſpäter im wirth⸗ 
schaftlichen Kampfe gegenüber feinen Mitmenſchen 
benachtheiligt iſt. Der Pole müſſe ih der größten 
Sparſamkeit befleifigen, feine wirthſchaftliche Er⸗ 
löſung aber nicht jenſeits des Meeres, ſondern 
auf der eigenen Scholle ſuchen und dieſe behaupten. 
Zum Schluß wurden Hochs auf die polniſchen 


Abgeordneten und den früheren Poſener Erz- 


biſchof und gegenwärtigen Kardinal Ledochowoki aus- 
gebracht und außerdem an den Lepteren noch ein 


— 


2 


vierſtündiger Dauer ihr Ende. 
Anzahl Schußzleute poſtirt. 
verlief in größter Ordnung. 


Ausland. 
London, 24. Februar. 


Die 


Lord Carnarvon an die „Times“: 


„Seit einem Jahre hat dieſe Ausrüſtung 
In Sierra 
Leone, welches auf dem halben Wege zwiſchen 
Gibraltar und dem Kap liegt, find Forts ge- 
baut; dieſelben haben aber leine Geſchütze, noch 
eines Krieges könnte 
ohne alle Schwierig 
Das gleiche iſt der Fall mit 
trotzdem 
die Kolonialregterung ſich gewillt gezeigt hat zur 
Auf Mauritius befinden ſich. nur 
alte Vorderladergeſchütze, in Hongkong und Sin 
moderne Geſchütze, 
Wir find eben 
nicht im Stande, ſchwere moderne Geſchütze zu 
in der Heimath, 


faſt gar keine Fortſchritte gemacht. 


Artilleriſten. Im Falle 
Frankreich Sierra Leone 
keiten beſetzen. 
den Befeſtigungswerken der Kapſtadt, 


Mitwirkung. 


ſind 
nur 


gapore 
aber 


freilich einige 
von kleinem Kaliber. 


bekommen. Unſere Feſtungen 
unſere Häfen, unſere Marine und unſere Koh⸗ 
len⸗ und Flottenſtatirnen haben keine 
wenige. Der Bau von Forts 


zen lönnen leicht aufgeworfen werden. 


um ein modernes Geſchütz zu fabriziren, 
gehört Zeit. 


Unſere Lage iſt die folgende: unſere 


fabriken von Armſtrong und Whitworth. 


den ihr 
verwenden, 


Geld auf die 


wenn die Regierung 


lungen. 


dewaffnet haben“ 


Verkehrsſtörungen und Hochwaſſer. 
Königsberg i. Pr. 24. Februar. 


liche Strecken wieder in Betrieb. 
Allenſtein, 24. Februar. 
Eiſenbabnbetriebsamt macht bekannt: 


und Mehlſack Perwilten iſt wieder hergeſtellt. 
Danzig. 24. Februar. Das 


hergeſtellt. 
Danzig, 25. Februar. 
ſtarker Schnefall eingetreten. 


Hochwaſſergefahr bedenklich nahe gerückt. 
Bromberg, 24. Febraar. 


eſperrt: Die Nebenbahnen Marggrabowa-Dar- 
kehmen, Meblſack Perwilten und Orteleburg⸗ 
Jobannisburg. 


Graudenz, 25. Februar. Seit 


rere Fuß boch. 
Roſtock, 24. Februar. 


und Warnemünde ſtatt. 
Roſtock, 25. Februar. Die 

bekannt: 

münde iſt der Betrieb wieder aufgenommen. 
Paris, 25. Februar. Die Seine iſt in letz 


ter Nacht dergeſtalt gewachſen, daß die nahe den 
Ufern liegenden Ausſtellungsgebäude unter Waſſer 
Gebäude 
für Nahrungsmittel, der Pavillon des See⸗Pa⸗ 
weiteres, 
erwartendes Wachſen der 


das 


Rechen. Der ſpaniſche Pavillon, 
noramas find ernſtlich beſchädigt; ein 
allerdings kaum zu 
Seine würde die Aus ſtellung zwar nicht gefähr⸗ 
den, aber verzögern. Viele der kleinen, leichten 


5 


Bauten drohen ſchon jetzt einzuſtürzen; die nie ⸗ 


drig gelegenen Theile der Umgegend von Paris 
ſind überſchwemmt, jo Auteuil und ein kleiner 


Tbeil von Aenieres. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 26 Februar. Der ſoeben erſchle⸗ 


nene Verwaltungsbericht der Stadt Stettin vom 
1. April 1887 bis dahin 1888 enthält die Spe ⸗ 


zialbtrichte über das Schulwiſen (die Geſammt⸗ 
zahl der Schüler bei allen Schulen inkl. der 
Brivatigulen betrug danach im Mat 1888 
17,853 gegen 17,445 in 1887), die Armen- 
und Krankenpflege (die Koſtenlaſt für die äußere 
Armenpflege pro 1887 —88 betrug 174,217 
Marl gegen 169,128 Mark pro 1886 - 87), 
der beſonderen Stiftungen, die Bauverwaltung, 
Ds Oekonomie Verwaltung, die Waflerleitung 


telegraphiſche Beg rüßungsadreſſe abgeſandt. Da⸗ 
mit erreichte die Verſammlung nach mehr denn 
Im Hofe, auf 
den Treppen, im Saale u. ſ. w. war eine große 
Verſammlung 


Ueber die mangel; 
bafte und dringend der Verbeſſerung bedürftige 
Aus rüſtung der britiſchen Kohlenſtationen ſchreibt 


oder zu 
iſt doch in der 
That nur von untergeordneter Bedeutung. Schan⸗ 
Aber 
dazu 
Dabei haben wir ſoviel Pech oder 
ind fo unerfahren, daß, wenn wirklich einige 
Kanonen fertig find, dieſelben fpringen, wie es 
Rh in mehreren Fällen im letzten Jahre zeigte 
Staats; 
fabriken können die nöthige Anzahl von Kanonen 

nicht liefern und ebenſo wenig die paar Privat- 
Weder 
die letzteren, noch andere engliſche Fabriken wer⸗ 
erforderlichen Anlagen 
ihnen nicht 
Sicherheit bietet durch hmlänglich große Beſtel⸗ 
Es deſteht, ſoweit ich ſehen kann, ab⸗ 
ſolut keine andere Alternative, als ſich der De- 
müthigung unterziehen, Geſchütze von auslän- 
diſchen Fabriken zu beziehen oder ſich der Gefahr 
auszuſetzen unbewaffnet dazuſtehen, während alle 
übrigen Nationen der Welt ſich bis an die Zähne 


Das 
hieſige königliche Eiſenbahnbetriebsamt macht be- 
kannt: Im Amtebezirke Königsberg ſind ſämmt⸗ 


Das königliche 
Der Be- 
trieb auf den Strecken Ortelsburg Johannisburt 


königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt macht bekannt: Der Be- 
trieb auf der Strecke Praußt⸗Karthaus iſt wieder 


Abermals if hier 
Der Eijenbahnver- 
kehr iſt noch ziemlich ungeſtört, doch erſcheint die 


Die königliche 
Eiſenbahn Direktion Bromberg macht bekannt: 
In Folge von Schnreverwehungen ſiud zur Zeit 


Freltag 
machen neue Schneewehen bis nach Polen hin⸗ 
ein die Wege unfahrbar, der Schnee liegt meh; 


Der Betrieb auf der 
Diefjeitigen Strecke Neu⸗Strelitz-Roſtock iſt wegen 
Schneeverwehungen bis auf Weiteres eingeſtellt. 
Ein beſchränkter Betrieb ſindet zwiſchen Roſtock 


Eiſenbahn⸗ 
Direktion des „Deutſch⸗Nordiſchen Lloyd“ macht 
Auf der Strecke Neu-Strelitz⸗Warne⸗ 


(das Rohrnetz iſt um 708,5 Meter durchweg mit 
erweitert; der 


100 Millimeter Durchmeſſer 
Waſſeroerbrauch hat ſich von 3,236,535 Kubik 


meter auf 3,861,783 Kubikmeter vergrößert; die 


Zabl der mit Waſſer verſorgten Grundfüde von 


Mark auf 327,408 Mark vermehrt), die Gas 
anftalt (das Rohrnetz iſt um 690 Meter durch- 


weg mit 80 Millimeter Durch meſſer erweitert; 
die ganze Länge der Hauptleitungen betrug am 
Jahresſchluß 48,739 Meter; am Schluſſe des 
Verwaltunge jahres betrug die Zahl der Gas- 
flammen 35,908 gegen 34,717 im Vorjahre, 
der Siemens Brenner 23 gegen 21, der öffent⸗ 


lichen Laternen 1999 gegen 1950, der Privat 


65, 


191,452 Mark, alſo 
Mark: der Verkaufspreis 
durchſchnittlich 59,4 Pf., 
Vorjahre pro Hektoliter; 
Theer betrug für 100 Kilogr. 2.05 Mk., gegen 
1,88 Mark im Vorjahre, verkauft 


gegen 


(tte Zahl der verſicherten Gebäude 
Jahresſchluß wie im Vorjahre 1643; 


auf 379,400 Mark erhöst), 


fonds von 1.846,351 Mark bleibt, 


ſchnittlich 520 Mark 13 Pf. 
37,445 Bücher 


belegt, 


Mark), 
verwaltung 


die Kommandobrücke beſchädigt. Die 


geſunken. 


ming auf Benz 


6 Jahren iſt beftätigt. 


mat) eine hervorragende Stelle ein, 


tungen. Von den 207 


ſind 


Schlafgäſte aufgenommen worben; 
dürften in den Herbergen ſomit 
Schlafgäſte Unterkunft gefunden haben. 


Nebengewerbe. 
— Landgericht. 


Joh. Orth. 


Straffälle zu verantworten. 


zu, weiter werden ihm mehrere 
Am 7. Dezember wurde er 
auf einem Schiffe abgefaßt 
wieder entlaſſen zu werden, 
lichkeit nicht erkannt würde, ſo legte er ſich dem 
Beamten gegenüber, der feine Haftnahme vor- 
nahm, einen falſchen Namen bei. Doch er war 
eben auf dem Gerichte ſchon ein alter Bekannter, 
die Namensänderung wurde bald entdeckt und 


und da 


2202 auf 2280, der Waſſerzins von 310,279 


Laternen 672 gegen 631, der Gasöfen 65 gegen 
der Gasmotoren 41 gegen 34; produzirt 
find 4,697,911 Kubikmeter inkl. 16,030 Kubik. 
meter des Vorjahres gegen 4,419,433 Rubik. 
meter im Vorjahre; an Kohlen find 184,262 
Hektoliter, angekauft ſind 193,355 Hektoliter für 
1 Hektoliter koſtet 0,99 
für Koaks betrug 
58,2 Pf. im 
der Verkaufspreis für 


wurden 
803 250 Kilogramm), den Stadtausſchuß, das 
Gefüngnißweſen, die Feuerwehr, die Ftuerſoztetät 
betrug am 
die Ge ⸗ 
ſammtſumme des Verſicherungswerthes if von 
76,998,950 Mark auf 77,172,375 Mark geftte- 
gen; der Verfiherungsbeitrag betrug wie im 
Vorjahre 20 Pf. pro 300 Mark; an Brand- 
ſchäden ſind für 31 Fälle bezahlt 7344 Mark 
50 Pf.; der Reſervefonds iſt von 362,300 Mark 
das Milltärweſen 
(der Zuſchuß betrug 17,845 Mark gegen 2016 
Mark im Vorjahre, die Erhöhung wurde ver⸗ 
anlaßt durch die Ausgabe in Folge des großen 
Manövers), die Sparkaſſe (die Einlagen betrugen 
ultimo 1886 18,276 888 Mark, neu belegt wur⸗ 
den 1887 6,568,439 Mark, nicht abgehoben an 
Zinſen wurden 571,788 M., zurückgezahlt wur⸗ 
ven 5,524,322 Mark, bleiben Einlagen ultimo 
1887 19,715,905 Mark, 1,715,905 Mark mehr 
wie im Vorjahre; das Vermögen dee Sparkaſſe 
beſtand ultimo 1887 aus 21,839,143 Mark, 10 
daß nach Abzug der Spareinlagen ein Reſerve⸗ 
111.538 
Mark mehr wie ultimo 1886; der 1887 erzielte 
Bruttogewinn betrug 174,680 Mark, 9655 Mark 
weniger wie im Vorjahre; die Einlagen 1887 
waren auf 38,438 Gutbabenbücher mt durch- 
gegen 
mit durchſchnittlich 488 Mark 
in 1886; bei den 6 Annahmefielen find zuſam⸗ 
men 2146 Einzahlungen belegt mit 37,291 
Statiſtiſche Mittheilungen und Steuer- 


— Der in der Ratjerfahrt liegende Dampfer 
„Aarbuus“ wurde Sonntag Abend von dem von 
Stettin kommenden Dampfer „Etna“ angerannt, 
ein Boot eingedrückt, die Fockwante gebrochen und 

Hol⸗ 
" 
ſatia“ iſt durch die Stuimfluth wieder in Grund 


— Die Wahl des bisherigen Landſchafts⸗ 
Raths, Erb⸗Landmarſchalls Grafen v. Flem⸗ 
zum General Landſchafts-Rath 
der pommerſchen Landſchaft auf die Dauer von 


— Unter den Verkehrsanſtalten, welche den 
ärmeren Reiſenden, beſonders den reiſenden Hand 
werkern, für ein Billiges Obdach und Verpfle⸗ 
gung gewähren nehmen jetzt die Herbergen zur 
es be⸗ 
Regen davon z. 3. 350; von dieſen befinden 
ſich in Deutſchland 327, in Preußen 207, An etwa 
200 Orten fehlen noch die erwünſchten Einrich ⸗ 
preußiſchen Herbergen 
130 mit Verpflegungsſtatlonen verbunden. 
In 145 Herbergen, aus denen nähere Mitthei⸗ 
lungen vorliegen, find im letzten Jahre 850.000 
insgeſammt 
700,000 

In den 
94 Herbergen, die mit Verpflegungsſtationen ver- 
bunden find, ſuchten 350 000 Selbſtzahler und 
180,000 Stationsgaſte Obdach. In 38 Her- 
bergen überwog die Zahl der unentgeltlich auf⸗ 
zunehmenden Stattonsgäſte die der Selbſtzahler. 
114 Herbergen wurden von Vorſtänden, 31 auf 
eigene Rechnung der Hausväter verwaltet. In 
24 Herbergen betrieben die Hausväter noch ein 


Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 25. Februar. — Zu den unver- 
beſſerlichen Dieben gehört der Arbeiter Ludwig 
Derſelbe hat bereits 7 Jahre im 
Zuchthauſe zugebracht und wurde am 5. Ja- 
nuar d. J. wieder wegen Diebſtahls von der 
Strafkammer zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Heute hatte ſich derſelbe wiederum wegen mehrerer 
Am 30. November 
v. J. ſchlug er einen Barblergehülfen und zog 
ſich deshalb eine Anklage wegen Körperverletzung 
Diebſtähle zur 
Laſt gelegt die er Anfang Dezember begangen. 
bei einem Diebſtahl 
er hoffte, 
wenn ſeine Berjön- 


Orth hatte ſich deshalb auch wegen Führung 
eines falſchen Namens zu verantworten. Er legte 
ein Geſtändniß ab und wurde unter Aufhebung 
der am 5. Dezember d. J. erkannten Strafe zu 
6 Jahren Zuchthaus, 1 Woche Haft, 6 Jahren 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizetaufficht 
verurtheilt. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für hente. Stadtrheater: 
Zu kleinen Preiſen. „Der Barbier von Sevilla.“ 
Zum 6. Male: „Wiener Walzer“, deſſen Urſprung 
und Entwicklung, illuſtrirt in 3 Bildern von 
L. Frappart und F. Gaul. Muſik zuſammengeſtellt 
von J. Bayer. 7 * 


Im Verlage von J. Guttentag in Berlin 
ſind ſoeben die „Verhandlungen des neunzehnten 
deutſchen Juriſtentages, dritter Band“, enthal- 
tend dienſtenographiſchen Berichte über die Sitzun⸗ 
gen vom 11. bis 13. September, und zwar ſo⸗ 
wohl über die öffentlichen als über die der vier 
Abtheilungen erſchlenen. Dieſelben find höchſt 
intereſſant und für das neue bürgerliche Geſetz⸗ 
buch von großer Wichtigkeit. Wir machen die 
geehrten Juriſten unſerer Stadt und Provinz 
auf dies Werk ganz beſonders aufmerkſam. [7] 

ee 
Vermiſchte Nachrichten. 

Parte. Die Schneidergenoſſenſchaft ver⸗ 
anſtaltete vor einigen Tagen im „Hotel Eonti- 
nental“ einen Eliteball. Das Balltomitee, wel⸗ 
ches aus den erſten Parlſer Herrenſchneldern ge⸗ 
biltet war, führte die neueſte männliche Ball- 
toilette ein. Dieſelbe beſteht aus einem maus 
grauen Tuchfrack, dazu weißes Selidengilet 
ſchwarzſeidene Knteſtrümpfe und kurze ſchwarz⸗ 
ſeidene Beinkletder. 
belwohnten, waren von dieſen neuen Modellen 
ſo begeiſtert, daß fie noch im Tanzſaale Be⸗ 
ſtellungen aufgeben, und die Schneider machten 
auf ihrem Balle noch obendrein glanzende Ge⸗ 
ſchäfte. Bet dieſer Gelegenheit wurde auch die 
Ballblume für die Saiſon offiziell „ernannt“: es 
iſt dies die weiße Roſenknoſpe, die auf zwei Lor- 
beerblättern gebettet iſt. Ob der mausgraue Tuch 
frack mit Zubehör auch außerhalb Paris Ver⸗ 
ehrer finden wird, bleibt abzuwarten. 

— (Beigwigtigung.) Bankier Ou feiner 
Tochter): „Set gut, Roſa, jetzt gehe ich auf die 
Börſe und ſuche Dir auch einen feinen Bräuti⸗ 
gam zum Tageskurs!“ 


Humoriſtiſches aus der Kinderwelt. 

— (Meteorologtſcher Aufſchluß.) Trudchen: 
„Fräulein, warum iſt es denn ſo kalt geworden!“ 
— Gouvernante: „Wir haben ja Nordwind, 
mein Kind.“ — Trudchen: „Iſt denn der immer 
jo kalt?“ — Gouvernaute (belehrend): „Der 
Nordwind iſt immer kalt, gleichviel aus welcher 
Himmelsgegend er auch kommen mag“ f 

— Lehrer: „Wie nennt man beim Haſen 
die Haare, die zu beiden Seiten der Schnauze 
ſitzen?!“ — Fritz: „Spürhaare. — Lehrer: 
„Warum nennt man ſie ſo?“ — Fritz: „Wenn 
man ihn daran zieht, dann ſpürt er's“ 

— (Kindliche Logik.) „Nicht wahr, Tante, 
das iſt Dein Deckel?“ — „Warum denn Deckel, 
das iſt doch ein Hut!“ — „Ich weiß wohl, aber 
als Du vorhin kamſt, ſagte Papa: Na, na, da 
kommt die alte Schachtel ſchon wieder!“ 

— Fritzchen hat zum Geburtstag eine „Na 
turgeſchichte für Kinder“ bekommen. „Mama,“ 
fragt er, „wiſſen denn die Thiere wohl ihre 
Namen?" — Mama: „Nein, mein Klad.“ — 
Fritz: „Das iſt auch ſehr gut. Wie würden ſich 
ſonſt Rind, Schaf und Eſel ſchämen!“ 

— Mimi: „Du, Mama, wenn ich dieſen 
Apfel aufgegeſſen habe, erhalte ich dann noch 
einen?“ — Mama: „Weshalb fragſt Du das?“ 
— Mimi: „Wenn ich noch einen bekomme, beiße 
ich deſto größere Stücke eb.“ 

— (Der künftige Kriminalist.) Lehrer (mit 
jeinen Schülern an einem Bienenſtock): „Seht, 
Kinder, wie unermüdlich die Bienen find; wie 
emſig fie ihre Zellen bauen! Was können wir 
von ihnen lernen?“ — Schüler (Sohn eines 
Staatanwaltes): „Wie man Zellengefängniſſe 
baut!“ 

— Großvater: „Run, Frigchen, fag’ mir, 
wis Du werden willſt?“ — Fritz: „Zuckerbäcker, 
lieber Groß papa, aber das ſage ich gleich, ich 
will meinen Laden in der vierten Etage oder 
noch höber aufmachen, damit ich die Bäckerelen 
ſelber eſſen darf.“ 

— (Mißverſtandeu.) Onkel: „Sag' 'mal, 
Karl, was für Hauptſtunden habt Ihr denn in 
Untertertia?“ — Karl: „Latein, Deutſch, Fran⸗ 
zöſſſch, Engliſch, Rechnen!“ — Onkel: „Nun, 
und welches iſt Deine liebſte?“ — Karl: „Kou 
ſine Anna!“ 

— Sekundärbahn Humor) Auf einer Se⸗ 
kundärbahn fährt eine Berlinerin mit einem kräf⸗ 


Kinder“ längſt überfritten batte. Die Fahrt 
ging mit der berüchtigten Schnelligkeit vor ſich. 
Kurz vor der Enpftation kommt der Schaffner, 
um die Billets abzunehmen. Die Berlinerin 
giebt ihm ihre Karte. „Und für den Jungen?“ 
fragt der Schaffner. — „Ich denke, der iſt fret!“ 
entgegnele Jene. — „Wiſſen Sie denn nicht, 
daß nur Kinder bis zu 4 Jahren frei find? Der 
Junge ſieht doch aus wie 6 Jahr!“ — „Ja, 
denn muß ers jerade während der bummlichen 
Fahrt jeworden ſinn!“ 

— (Auch eine Erklärung) Lehrer: „Kann 
mir einer von euch ſagen, was eine Abhandlung 
iſt?» — Der kleine Schulze: „Ich weiß es!“ 


Kavaliere, die dem Ballſeſte“ 


tigen Knaben, der das Alter der „fahrfreien züglich zu verlaſſen. 


— Lehrer: 


„Nun?“ — Der kleine 
„Eine Abhandlung if, wenn der Schuhmacher 
für meine Stiefel von der Mama 12 Schlllinge 


verlangt und ſie ihm 2 Schilling abhandelt.“ 


— Papa (m feinem unartigen Söhnchen): 
„Soll ich Dich mal gehörig durchhauen?“ — 
Söhnchen: „Papa, woher auf einmal dleſe rleſige 


Kourage? Iſt etwa Mama 


—— Lehrer: „Müſſcke! wie heißt das Sprüch⸗ 
wort, das ich Euch geſtern ſagte?“ — Müſicke: 
(iich beſinnend.) — Lehrer: „Na, Mäſicke! Stille 
Waſſer ſind ...?“ — Müſicke: „Stille Waſſer 


ſind ſchmutzig!“ 


— Entſchuldigt.) Lehrer: „Warum komm 
Du zu ſpät in die Schule, Karl?“ — Karl: 
„Draußen beim Weidengarten fangen's einen 
Dleb ein, und die Mutter bat geſagt, i ſollt 


nich: daheim?“ 


ſchauen, ob's nit der Vater ſel.“ 


— Die Lehrerin der Literaturgeſchichte hat 
die Gewohnheit, in ihren Vorträgen bel den 
jungen Mädchen das Wort „Llebe“ ſtets ängſt⸗ 
lich zu vermeiden und höchſtens „Neigung“ dafür 
Lingen, ein Backfiſchchen, merkt 
dies ſofort und fragt ganz unbefangen: „Fräu⸗ 
lein, wann leſen wir denn eigentlich „Kabale und 


zu gebrauchen. 


Neigung“ non Schiller?“ 


— (Geſchickt umgangen.) Lehrer: „Wo lag 
die Stadt Troja?“ — Schüler: „Am Berge 
Ida.“ — Lehrer: „Schon recht; aber wo lag 
denn der Berg Ida?“ — Schüler: „Der lag 
— Lehrer: Aber zum 
Kukuk! So kommen wir nicht vom Fleck! Jetzt 
will ich Dich nun ſo fragen: Wo lagen denn 
beide, der Berg Ida und die Stadt Troja e 


bei det Stadt Troja. 


Schüler: Beide lagen neben 


1880.) 
ſtatt. 
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einander. 


Bankweſen. 
(Breslauer 4 pCt. Stadt- Obligationen von 
Die nächſte Ziehung findet im März 
Gegen den Koursverluſt von ca. 5½ pCt. 
bei der Auelcofung übernimmt das Bankhaus 
Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 11 Pf. pro 100 Mark. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hirſchberg i. Schl., 25. Februar. 
Bauhandwerker von Hirſchberg und Umgegend be⸗ 
ſchlͤſſen, wit dem Eintritt der Bauzeit die Ar- 
beit einzuſtelen, falls ſich die Arbeitgeber nicht 
entſchließen ſollten, den Stundenlohn um fünf 


Pfennige zu erhöhen. 


München, 24. Februar. 
maler Profeſſor Alexander von Kotzebue iſt ge- 


ſtorben. 
Wien, 25. Februar. 


und 


ſten Zufrledenheit 


Peſt, 25 Februar. 


gebabte Proteſtumzüge ein. 


Der ruſſſſche Hof⸗ 


Der Kaiſer ordnete 
die aus Geſundheitsrückſichten ſelbſt nachgeſuchte 
einjährige Beurlaubung mit Wartegebühr des 
Feldmarſchalllleutenants, Gentraladjutanten Frhrn. 
v. Popp, unter dem Ausdruck der allerhöch⸗ 
in Anerkennung der 
durch eine Reihe von Jahren als General- Ad⸗ 
jutant und Vorſtand der Militärkanzlei geleifle- 
ten vorzüglichen und hingebungsvollen Dienſte an. 
Aus mehreren Provin⸗ 
zialſtädten treffen Meldungen über geſtern flatt- 
Zwiſchenfälle ſind 


jevoch nirgends vorgekommen. 


Veit, 25. Februar. Abgeordnetenhaus. An⸗ 
läßlich der Berathung der Indemnitäts-Borlage 
verwahren ſich Apponyi und Helſy gegen jene 
Auffaſſung eines Theiles der ausländiſchen Preſſe, 
als ob es in Ungarn eine Partei gebe, deren 
Kardinalprogramm in Bezug auf die auswärtige 
Politik nicht die unbedingte und aufrichtige Er- 
haltung der deutſchen und kalienſſchen Alllanz 
Jede anderweitige Auffaſſung ſei als eine 
Miniſterpräſtdent 


wäre. 


Inſinuatlon zurückzuwelſen. 
Tleza ſprach die aufrichtjgſte Freude darüber aus, 
daß die beiden Parteien der Oppoſition jo ent- 
ſchteden für die deutſche und italteniſche Allianz 
Er halte dieſes Bündniß nicht für je 
ephemer, daß die Verdächtigungen der gegneri- 
ſchen auswärtigen Preſſe demſelben irgend wle 
ſchaden könnten; denn das Bündniß deruhe auf 
einer viel feſteren Baſis, als der bloßen Sym ⸗ 
pathie, es baſtre auf dem wohlverſtandenen In⸗ 
(Lebhafte Zuſtimmung.) 
Tisza hob ſodann die thatſächlichen Erfolge feiner 
14jährigen Regierung hervor, die Konſolldtrung 
des ungariſchen Staates, die Hebung des politi- 
ſchen Gewichtes in der Monarchie und im Aus- 
lande, die Herſtellung des finanziellen Kredites 
— TChatſachen, die nicht hiaweggeleugnet wer⸗ 
Die Indemnitäts vor- 
lage wurde mit überwiegender Maforität ange- 


einträten. 


tereſſe beider Staaten. 


den könnten. (Beifall.) 


nommen. 


Warſchau, 25. Februar. 396 ausländiſche 
namhaft gemachte Juden, welche hier ohne beſon⸗ 
dere Erlaubniß wohnen, erhielten vom Dberpoli- 
zeimelſter Befehl, Warſchau und Rußland unver- 
Die Polizel-Kommiſſare ſind 
angewieſen, Zuwlderhandelnde zwangsweiſe über 


die Grenze zu bringen. 


— 2 e —— f— — — 


Waſſerſtand. 


Oder bei Breslau, 23. Februar, 12 Ude 
0,59 Mee — 
Warth bei Poſen, 23. Februar, Mittags, 


Mittags, Unterpege“ — 


1,80 Meter. 


Am Donnerſtag, den 28, d. 
Stettin, den 23. Februar 


Stadtverordneten-Verfammlung. | 


Mts., keine Sitzung. 


1889. 
Dr. Scharlau. 


Schulze 


Die 


